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GLÜCKWUNSCH
FLÖRSHEIM. Magdalena und

Johannes Beyer zur Gnaden-
hochzeit.

JAHRGÄNGE
FLÖRSHEIM (red). Der Jahrgang
1928 trifft sich am Mittwoch, 2. März,
um 15 Uhr zum gemütlichen Beisam-
mensein im „Joffche“.
. Der nächste Jahrgangsausflug der
unternehmungslustigen „41er“ findet
am Mittwoch, 2. März, statt. Die Jahr-
gangsmitglieder und ihre Partner treffen
sich um 17Uhr im Lokal „Gallus Stubb“
in Flörsheim, Hauptstraße 24, zu einem
gemütlichen gemeinsamenAbend.

Spielgeräte
ausgetauscht

WEILBACH (red). Nachdem
durch eine TÜV-Überprüfung
im vergangenen Jahr Mängel
an der Reifenschaukel auf dem
Spielplatz Berliner Straße in
Weilbach festgestellt wurden,
musste das Gerät stillgelegt
und abgebaut werden. Der
städtische Bauhof hat nun eine
neue Reifenschaukel installiert
und den Sand ausgetauscht.
Die Arbeiten machten eine vo-
rübergehende Schließung des
Spielplatzes erforderlich, weil
das Fundament aushärten
musste. Ab dieser Woche steht
der Spielplatz mit allen Gerä-
ten wieder uneingeschränkt
für alle Kinder zur Verfügung,
zeigt sich Erster Stadtrat Sven
Heß als zuständiger Dezernent
zufrieden. Im Rahmen der Um-
setzung des Spielplatzkonzep-
tes werden im ersten Halbjahr
2016 weitere Spielgeräte aus-
getauscht beziehungsweise er-
neuert, auch der Ausbau des
Spielplatzes Alleestraße in Bad
Weilbach steht auf der Agenda
des Bauhofs.

KURZ NOTIERT

Ein Werk mit vielen Vätern und Müttern: Vertreter von Kirchengemeinde, Glockeninitiative, Raabekazze und Taunussparkasse bei der Übergabe der Spendenschecks auf dem
Platz vor St. Gallus. Foto: Jens Etzelsberger

Spenden für Glocke und Stele
VERLOBTER TAG I Taunussparkasse unterstützt Kirchengemeinde und Raabekazze mit jeweils 10000Euro

FLÖRSHEIM. Freigiebige Men-
schen mit prall gefüllten Ta-
schen sind überall willkommen.
Kein Wunder also, dass Markus
Franz in dieser Woche im Flörs-
heimer Galluszentrum beson-
ders herzlich empfangen wurde.
Das Vorstandsmitglied der Tau-
nussparkasse hatte nämlich eine
Menge zu verteilen. Fünfstellige
Summen – und das gleich zwei
Mal. Mit jeweils 10000 Euro
unterstützt die Sparkasse zwei
Projekte in der Untermainstadt,
die im unmittelbaren Zusam-
menhang mit den Feierlichkei-
ten zum 350. Verlobten Tag ste-
hen – die neue Glocke für die
Galluskirche und die Erinne-
rungsstele der Raabekazze am
Mainufer (wir berichteten).
Für die Raabekazze ist die

Unterstützung der Taunusspar-

kasse ein enormer Beitrag zur
Realisierung des Projektes. Mit
den 10000 Euro ist rund ein
Fünftel der Gesamtkosten von
gut 50000 Euro gedeckt. Für et-
wa die Hälfte der Summe liegen
schon Spenden oder Zusagen
von Firmen und institutionellen
Spendern vor, so Joachim Fess-
ler von den Raabekazze. Zur Fi-
nanzierung der restlichen Sum-
me will sich der Brauchtumsver-
ein nun verstärkt an die Bevöl-
kerung wenden. Einer der
nächsten Ausgaben der Kir-
chenzeitung soll ein Überwei-
sungsträger beiliegen, mit dem
für die Erinnerungsstätte ge-
spendet werden kann. Der Erlös
aus der Bewirtung bei der Him-
melfahrtsprozession an der
Kriegergedenkkapelle soll eben-
falls dem Projekt zugutekom-
men. Für die Anschaffung der
neuen Gloriosa-Glocke in St.

Gallus bedeuten die 10000
Euro zwar auch einen enormen
Schritt nach vorne, der Finan-
zierungsanteil fällt wegen der
Größe des Projektes aber gerin-
ger aus.

Vier Tonnen schwer

Insgesamt sind dabei rund
180 000Euro aufzubringen, da-
von rund 120000Euro für die
Glocke selbst und etwa
60000Euro für die Vorberei-
tung des Glockenturms, den
Bau des Glockenstuhls und das
eigentliche Aufhängen der mehr
als vier Tonnen schweren Glo-
cke. Bisher sind rund
120000Euro zusammengekom-
men, darunter auch einige Spen-
den von dem Umfang der jüngs-
ten Sparkassenzuwendung, so
Initiator Willi Lauck.
Um die Glocke in den Glo-

ckenturm zu schaffen, muss ein
Fenster in dem steinernen Turm
verbreitert werden. Auf jeder
Seite sind rund 30 Zentimeter
Mauer auf einer Höhe von rund
80 Zentimetern abzutragen, um
die Glocke in den Turm zu be-
kommen. Kein alltägliches
Unterfangen, aber bei der Glo-
cke, die zum 300. Verlobten Tag
aufgehängt wurde, sei man ge-
nauso vorgegangen, erinnert
sich Willi Lauck, den diese Er-
fahrung noch immer so beein-
druckt, dass er sich dazu ent-
schloss, die aktuelle Glockenini-
tiative ins Leben zu rufen. Pfar-
rer Sascha Jung betonte, mit Kir-
chenglocken seien Bilder und
Emotionen verbunden. Die
„Gloriosa“, die am 28. Juli zum
ersten Mal erklingen soll, werde
die Kulturlandschaft von Flörs-
heim erweitern und akzentuie-
ren.

Markus Franz sprach bei der
Scheckübergabe von „nennens-
werten Beträgen“, die aber dem
Anlass angemessen seien. Zwar
sei es grundsätzlich nicht die
Aufgabe der Stiftung der Tau-
nussparkasse, Kircheninventar
zu finanzieren, angesichts der
historischen Bedeutung des Ver-
lobten Tages werde aber eine
Ausnahme gemacht. Die Spen-
den seien letztlich Erträge aus
Kundengeldern und Flörsheim
sei eine der Kommunen, in
denen die Taunussparkasse mit
den größten Marktanteil in
ihrem Verbreitungsgebiet habe.

Von Jens Etzelsberger

Die Raabekazze bitten die Be-
völkerung um Spenden für ihr
Projekt „Stein auf Stein“, der
Erinnerungsstele am Main-
ufer. Die Bankverbindung findet
sich auf der Internetseite des
Vereins unter
www.raabekazze.de.
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Zusatzbogen
für die Schulwahl

BILDUNG Graf-Stauffenberg-Gymnasium kann
doppelt genannt werden / G8 und G9

FLÖRSHEIM (etz). Bei der der-
zeit anstehenden Schulwahl für
die Abgänger der Grundschule,
die nach den Sommerferien in
die fünften Klassen eingeschult
werden, muss für das Flörs-
heimer Graf-Stauffenberg-Gym-
nasium ein Zusatzblatt ausgefüllt
werden. Während auf dem regu-
lären Wahlzettel die gewünschte
Schule und eine Zweitwahl ange-
geben werden, ist für den Fall,
dass sich Eltern für die Graf-
Stauffenberg-Schule entscheiden,
ein weiterer Bogen mit dem ge-
wünschten Weg zum Abitur aus-
zufüllen.

Erst- und Zweitwunsch

Die Eltern können dabei, wie-
dermit Erst- und Zweitwahl, eine
Interessenbekundung für G8
oder G9 abgeben. Dieses Zusatz-
blatt werde in diesem Jahr erst-
mals verwendet, so Schulleiter
Klaus Hartwich, da die Schule
G8 und G 9 parallel anbiete.
Hartwich betont aber, dass kein
Zweitwunsch angegeben werden
müsse, wenn die Eltern für ihre
Kinder ausdrücklich nur einen
derWege zumAbitur wünschten.
„Wer nur G9 will, muss auch nur
G9 angeben.“ Allerdings könne
ein Zweitwunsch die Chance er-
höhen, an der Schule einen Platz
zu bekommen. Dann müsse al-
lerdings damit gerechnet werden,
dass nicht der Erst-, sondern der
Zweitwunsch berücksichtigt wer-

de. Den ein bis zwei G8-Klassen,
mit denen Hartwich im kom-
menden Schuljahr rechnet, wür-
den aber nur Schüler zugeordnet,
die sich auch für diesen Bildungs-
weg entschieden hätten, entwe-
der als Erst- oder Zweitwahl. Die
Zweitwahl würde nicht dazu ge-
nutzt, um G8-Klassen künstlich
generieren. Ob es nun eine oder
zwei G8 Klassen gebe, sei noch
völlig offen.
„Ich rechne zwarmit zwei Klas-

sen, aber es muss nicht sein. Wir
sind da überhaupt nicht festge-
legt. Wir haben nichts davon,
wenn wir etwas anbieten, was
nicht nachgefragt wird“, sagte
Hartwich imGesprächmit dieser
Zeitung. Eine G8-Klasse werde
es seiner Erfahrung nach aber si-
cher geben. Es wäre für die
Schulorganisation zwar einfa-
cher, nur nochG9 anzubieten, so
Hartwich. Dies entspräche aber
nicht der Philosophie der Schule.
Dass leistungsstarke Schüler in

G9 eine Klasse überspringen
und so eine ganz individuelle
G8-Schulkarriere machen könn-
ten, ist für Hartwich kein über-
zeugendes Argument, den Schul-
versuch mit G8 einzustellen. Der
verkürzte Weg zum Abitur wen-
de sich nicht nur an so leistungs-
starke Schüler, die bei G9 eine
Klasse überspringen könnten,
sondern auch an Schüler, die dies
nicht leisten könnten, denen aber
an dem gesparten Jahr gelegen
sei.

Ergebnisse
in der Stadthalle

KOMMUNALWAHL Zuerst die Listenstimmen /
Ergebnis wahrscheinlich erst am Dienstagabend

FLÖRSHEIM (red). Bei den
Kommunalwahlen am Sonn-
tag, 6. März, sind in der Stadt
Flörsheim 15986 Bürger wahl-
berechtigt. Bisher haben bereits
2409 Personen per Briefwahl
von ihrem Wahlrecht Ge-
brauch gemacht. Bürgermeister
Michael Antenbrink ruft die
Flörsheimerinnen und Flörs-
heimer dazu auf, „am Sonntag
zur Wahl zu gehen und ihr de-
mokratisches Recht auf Mitbe-
stimmung auszuüben.“ Die
Kommunalwahlen hätten eine
hohe Bedeutung, „denn viele
der für das tägliche Leben in
der Stadt bedeutsamen Ent-
scheidungen werden in der

Stadtverordnetenversammlung
getroffen“, so Antenbrink.
Am Wahlabend präsentiert

die Stadtverwaltung ab 18 Uhr
in der Stadthalle die vorläufi-
gen Ergebnisse der einzelnen
Wahlbezirke. Es werden am
Sonntag allerdings nur die Lis-
tenstimmen ausgezählt. Die
Auszählung wird an den Folge-
tagen fortgesetzt, das vorläufige
Endergebnis steht voraussicht-
lich erst Dienstagabend fest.
Die am Wahlabend vorliegen-

den Ergebnisse sind auch auf
der städtischen Internetseite,
www.floersheim-main.de/Die-
Stadt/Politik/Wahlen, abruf-
bar.

Mahnwache
geplant

FLÖRSHEIM (red). Mit einer
Mahnwache vor der Flörs-
heimer Stadthalle soll am
11.März den Opfern der Atom-
katastrophen von Tschernobyl
und Fukushima gedacht wer-
den. Beginn ist um 18 Uhr.

AUF EINEN BLICK

Aus Mainz gesteuerte Gelöbnisse?
VERLOBTER TAG II Bernd Blisch vermutet, dass Prozessionen und Kapellenbauten vorgegeben wurden / Vortrag in der Kulturscheune

FLÖRSHEIM. Keine spontane
und aus der Mitte der Gemein-
de entstandene Lobpreisungen
Gottes, sondern vom Mainzer
Fürstbischof vorgeschriebene
Feiern? Der Vortrag von Dr.
Bernd Blisch warf in der Kultur-
scheune ein ganz neues Licht
auf den Feiertag, der in diesem
Jahr zum 350. Mal begangen
wird.

Der Rhein als Transportweg

Am Samstag hatten der Flörs-
heimer Heimatverein und der
Historische Verein Rhein-Main-
Taunus zum Vortrag „Rochus-
kapelle, Wallfahrt zum Kapel-
lenberg, Verlobter Tag – Pestge-
löbnisse in der Region“ eingela-
den. Blisch, Vorsitzender des
Flörsheimer Heimatvereins,
stellte in seinem Vortrag vor
mehr als hundert Interessierten
vor, welche Spuren noch heute
in der Region zwischen Rhein,
Main und Taunus zu finden
sind, die auf Pestgelöbnisse ab
1666 zurückgehen. Dabei stellte
der Historiker immer wieder
Vergleiche zu Flörsheim an. Die
Gleichzeitigkeit derEreignisse
stelle dabei ein neues For-
schungsgebiet dar.
Blisch begann mit einem Ab-

stecher nach London, wo am
1.April 1665 der erste Pesttote
gemeldet wurde. Als 1666 fast

die gesamte Altstadt abbrannte,
war die Krankheit „radikal“ be-
endet. In der Ortschaft Eyam im
mittelenglischen Derbyhire
schleppte, wie in Flörsheim, ein
Schneider kontaminierte Klei-
der aus London ein. Die Ein-
wohner versprachen, den Ort
nicht zu verlassen, um der Ver-
breitung der Krankheit Einhalt
zu gebieten, wenn sie dafür von
außen versorgt werden. Bis heu-
te feiert der Ort am letzten
Sonntag im August den „Plague
Sunday“ mit einer Prozession.
Die Pest wütete nach ihrem

Ausbruch in Amsterdam von
1663 bis 1667 in ganzWesteuro-
pa. Große Wasserstraßen wie
der Rhein waren der „Transport-
weg“ von Waren und Handel,
aber auch der tödlichen Krank-
heit Pest. Hochheim blieb wohl
wegen der Entfernung vom
Main verschont. Den Menschen
war die Ursache nicht bekannt,
doch war ihnen klar, dass Hygi-
ene und Quarantäne erforderli-
che Gegenmaßnahmen waren.
„Um das Strafgericht Gottes ab-
zuwenden, sahen die Menschen
vier religiöse Verlöbnisse“, so

Bernd Blisch: Bau von Kapellen
wie in Bingen, Mainz und Hof-
heim, Wallfahrten, Prozessio-
nen im Ort wie in Flörsheim
und Eddersheim oder Passions-
spiele wie in Oberammergau
und Erl. Die Bürger von Wicker
wallfahrteten bis zum Ersten
Weltkrieg nach Hofheim, dann
genehmigten die Franzosen,
eine eigene Prozession in Wi-
cker durchzuführen.
Sowohl in Hofheim als auch

in Flörsheim (durch Pfarrer
Lamberti) wurden die Pestjahre
und die Verlöbnisse erst 60 Jah-

re später von den Dorfpfarrern
aufgeschrieben. Blisch vermu-
tet, dass der Fürstbischof aus
Mainz Druck auf die Pfarrer
ausgeübt haben könnte, das Ver-
gangene vor dem Vergessen zu
bewahren. Bei seinen Recher-
chen für den Vortrag fand
Blisch auch heraus, dass in
Flörsheim, Hofheim und Rüs-
selsheim („Schwedenstück“) im
Jahr 1930 „Verlobter-Tag-Thea-
terstücke“ – Geschichte aus
dem 17. Jahrhundert – aufge-
führt wurden. Zufall? Auch ist
in Flörsheim nicht überliefert,
ab wann aus Tradition bei der
Verlobten-Tag-Prozession die
Gemeinde- und die Fischerker-
zen mitgetragen wurden. „In
Mainz-Kastel, das in der Pestzeit
500 seiner 900 Bürger verlor,
wird auch heute eine 15Pfund
schwere Kerze mitgeführt.“
Bernd Blisch kann sich nicht

vorstellen, dass die Entschei-
dung der Gemeinden, eine Ka-
pelle zu bauen, zu wallfahrten
oder Prozessionen abzuhalten,
willkürlich getroffen wurde.
Vielmehr hätte der Kurstaat
Mainz in den verschiedenen
Herrschaftsgebieten die Art der
Gelöbnisse gesteuert.

Von Hildegund Klockner

Prozession zum Verlobten Tag in den 1930er Jahren. Foto: Heimatverein

Nächste Veranstaltung zum
Verlobten Tag: Lesung „Mensch
Münch“ mit Hans-Jakob Gall
und Pfarrer Sascha Jung: Sams-
tag, 23. April, 19.30 Uhr und
Sonntag, 24 .April, 17 Uhr in
der Kulturscheune, Eintritt frei.
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